
REGENSBURG. Husten, Schnupfen oder
ein verstauchter Fuß? Kein Problem,
für die Helfer und Ärzte der Teddykli-
nik in Regensburg, die für alle Krank-
heiten und Verletzungen von Teddys
eine Lösung finden. Die Teddyklinik
ist ein gemeinnütziges Projekt von Re-
gensburger Medizinstudenten und
richtet sich an Vorschulkinder und
ihre „erkrankten“ Kuscheltiere.

Weiß gekleidete Menschen, unbe-
kannte und kühle Atmosphäre in
Arztpraxen oder Krankenhäusern: Für
Kinder kann so ein Arztbesuch
manchmal ganz schön unangenehm
sein und Angst einjagen. Doch das
Team der Teddyklinik hat es sich zur
Aufgabe gemacht, Kindern die Furcht
vor Ärzten zu nehmen. „Die Kinder
sollen Vertrauen aufbauen“, so Isabel
Merx, Medizinstudentin und Mitorga-
nisatorin.

Das Projekt wurde 2006 von Re-
gensburger Studenten ins Leben geru-
fen und findet seitdem jeden Sommer
statt. „Dieses Jahr von 10. bis 12. Juni“,
soMerx.

Der Aufbau der Teddyklinik im
Garten der Hedwigsklinik ist mit
einem wirklichen Krankenhausbe-
such zu vergleichen. „Die Kinder brin-
gen erst ihre kranken Kuscheltiere zur
Anmeldung, dann wird Name und Ge-
wicht notiert, danach holt ein Arzt die
Kinder ab“, erklärt Merx. Die 23-Jähri-
ge und 13 weitere Humanmedizinstu-
denten erklären Kindern Grundzüge
der Medizin, welche Untersuchungs-
methoden es gibt und wie man Krank-
heiten behandelt oder Verletzungen
verarztet.

„Wir haben auch ein Ultraschall-
und Röntgengerät, an dem die Ku-
scheltiere zum Schein untersucht wer-
den“, sagt Isabel Merx. „Wir haben zu-
dem einen Operationsraum, in dem
die Kinder auch selbst praktisch mit-
helfen dürfen und ihre Teddys behan-
deln können.“

Ziel des Ganzen ist es, die Kinder
schon früh und vor allem spielerisch
an Themen wie Krankheit, Kranken-
haus undÄrzte heranzuführen und ih-
nen Ängste zu nehmen. Die Kinder

dürfen bei allen Behandlungen und
Untersuchungen ihrer Lieblinge mit
dabei sein und auch mithelfen. Ob
Spritze geben oder Verband anlegen:
Die Erfahrungen, die die Kinder hier
machen, sollen Vertrauen schaffen.
„Wir haben auch Zahnärzte, die den
Kindern am Beispiel ihres Teddys zei-
gen, wie man richtig Zähne putzt“, er-
klärt Merx. Nach jeder Behandlung
werden die Kinder in das Medikamen-
ten-Zelt geführt, wo sie von den Phar-
maziestudenten ein Medikament in
Form von Fruchtsäften, Obst oder
Gummibärchen bekommen.

Für Kindergärten gibt es dieses Jahr
wieder eine Teddyschule, in der die
Kinder im Anschluss an den Arztbe-
such ihr neues Wissen sofort anwen-
den können. „Am 10. Juni und am 11.
Juni kommen nur Kinder aus Kinder-
gärten in die Teddyklinik, während
am 12. Juni ab 10 Uhr Familientag ist“,
erzählt IsabelMerx.

Neu wird dieses Jahr die Apotheke
sein, die sich auf gesunde und ausge-
glichene Ernährung spezialisiert und
den Kindern allerhand Beispiele zu ge-
sundem Essen gibt. Zusätzlich wird
ein Krankenwagen im Garten stehen,
außerdem eine Hüpfburg. Und es gibt
kleine Preise für die Kinder.

AuchTeddysmüssen irgendwann einmal zumArzt
GESUNDHEITMedizinstuden-
ten der Uni nehmenKin-
dern die Angst vormKran-
kenhaus – und operieren
Kuscheltiere.
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VON CHRISTOPH HOLLENDER, MZ

Mit Pflaster und Verbänden dürfen die Kleinen ihre Kuscheltiere verarzten.
Foto: Teddyklinik /Archiv
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TEDDYKLINIK

➤ Termin: 10. bis 12. Juni im Garten der
Hedwigsklinik. Am 12. Juni (10 bis 15
Uhr) ist Familientag. Die Veranstaltung
richtet sich vor allem an Vorschulkinder.
➤ Veranstalter: Die Teddyklinik wurde
von Regensburger Medizinstudenten ins
Leben gerufen und fand 2006 das erste

Mal in Regensburg statt. Das Projekt
steht unter der Schirmherrschaft von
Prof. Dr. H. Segerer von der Klinik St.
Hedwig.
➤ Teddyschule: Für Kindergärten gibt es
im Anschluss des Arztbesuchs auch ei-
ne Schule.

REGENSBURG. „Johannes Turmair
(1477-1534), genannt Aventin, gilt bis
heute als der Vater der bayerischen Ge-
schichtsschreibung.“ Dieses oder Ähn-
liches kann man über den gebürtigen
Abensberger, der in Regensburg ge-
storben ist, in jedem Lexikon nach-
lesen. Auf den Regensburg-Seiten von
BLO (Bayerische Landesbibliothek on-
line) kann man viel mehr: Man kann
in Turmairs Handschriften blättern.

Der Leiter des Stadtarchivs, Dr.
Heinrich Wanderwitz, steckt mit sei-
ner Begeisterung an, wenn er über das
Projekt erzählt: Der Codex Aureus, das
kostbare Evangeliar von Kaiser Arnulf
aus dem ehemaligen Benediktiner-
kloster St. Emmeram, das bis 1810 in
Regensburg war, kommt zumindest
digital zurück: „Dieses Werk be-
kommt man höchstens alle paar Jahr-
zehnte zu sehen. Sonst liegt es in
einem Safe. Jetzt kommt jeder dran
und kann darin blättern.“ Bald auch
an die Werke des Buchmalers Bertold
Furtmeyr: Für die Ausstellung Ende
November will man mit dem virtuel-
len Furtmeyr werben. FürWanderwitz
bedeutet all das eine Demokratisie-
rung von Information.

Wie das im besten Fall aussehen
kann, zeigt er an den Quellen der Re-
gensburger Stadtgeschichte, den Fon-
tes Civitatis Ratisponensis: Ein Teil der
umfangreichen Handschriften ist be-
reits eingescannt und im Original mit
nebenstehender Transkribierung zu
sehen. Selbst Laien können so in den
alten Aufzeichnungen lesen.

Regensburg sei in den 80er-Jahren
Trendsetter gewesen, als man mit den
Bürgerbüchern und den „Fontes“ be-
gann, eine historische Datenbank auf-
zubauen. Was jetzt passiert ist, dass
Regensburg ein Regionalportal der
BLO bekommen hat, so etwas hätte da-
mals alle Vorstellungen übertroffen.

Bleiben wir bei Aventinus: Wenn
die Landesbibliothek eine Handschrift
des Geschichtsschreibers scannt, er-
hält Regensburg automatisch einen
Link. Die Regensburger Bibliothek
wächst damit automatisch. Jetzt
kommt auch noch die Universität Re-

gensburg dazu, freut sich Wanderwitz
über die immer weiter führende Ver-
netzung, die Wissenschaftlern, aber
auch Laien zugutekommt. „Es ent-

steht ein Nachschlagwerk, an dem
ewig gearbeitet werden kann. Um es
zu benutzen, braucht man sich an kei-
ne Öffnungszeiten von Büchereien zu

halten. „Es wird ein riesiger, edler Bü-
cherschrank, der durch Software er-
schlossen wird“, schwärmt Wander-
witz. Er hofft, dass bis zu seiner Pensio-

nierung noch möglichst realisiert
wird. Ziel: Das historische Regensbur-
ger Kulturgut soll dann überall auf der
Welt abrufbar sein.

In denHandschriften vonAventinus blättern
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VON CLAUDIA BÖKEN, MZ

WISSENDieses Nachschlag-
werk über Regensburgwür-
de Bücherwände füllen und
wäre unerschwinglich.Man
kann es sich jetzt kostenlos
nachHause holen:mit
einemKlick am PC.

Der stellvertretende Archiv-Leiter Hans Rösch scannt eine alte Handschrift. Dr. Wanderwitz zeigt das Original und einen Ausschnitt mit Transkribierung.

Archivdirektor Dr. Heinrich Wanderwitz mit einem Porträtbuch aus dem 17. Jahrhundert, das ebenfalls digitalisiert wird. Alle Fotos: altrofoto.de
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MITTELBAYERISCHE ZEITUNG ALS NACHSCHLAGWERK

➤ Auch die Mittelbayerische Zeitung
kannman in absehbarer Zeit über Baye-
rische Landesbibliothek online lesen und
als Nachschlagewerk benutzen.

➤ Alle Ausgaben seit der Gründung im
Jahr 1945 bis zum Jahr 2005 werden
eingescannt und digitalisiert. Spätere
Ausgaben sind bereits jetzt als E-Paper

verfügbar.
➤ Projektträger sindMittelbayerischer
Verlag KG, Amt für Archiv und Denkmal-
pflege der Stadt Regensburg, Staatliche

Bibliothek Regensburg und Bayerische
Staatsbibliothek.
➤ Das Projekt ist derzeit noch in Vorbe-
reitung.
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